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Berlin, vom 23. Oktober. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Muͤhlen-Ge⸗ 
huͤlfen Clemens Vollrath zu Geldern das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. ö 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den Juſtiz-Kommiſ⸗ 
ſarius Aſchenborn zu Frankfurt a. d. Oder zum 
Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath Allergnaͤdigſt zu ernennen 

eruht. 

l De bisherige Ober- Landesgerichts-Referendarius 
Karl Gottfried Leberecht Vogel iſt zum Juſtizj⸗Kom⸗ 
miſſarius fuͤr die Kreiſe Strehlen und Ohlau und 
bei dem Land- und Stadtgerichte zu Nimptſch, mit 
Anweiſung ſeines Wohnortes in Strehleu, beſtellt 
worden. 

Frankfurt a. M., vom 10. Oktober. x 

Das, mit der trefflichen Ernte in großem Wider⸗ 
ſpruche ſtehende Steigen der Fruͤchte, ſoll lediglich dem 
Treiben einer Geſellſchaft von Fruchthaͤndlern zuzu⸗ 
ſchreiben ſein, welche beabſichtigen, ihre noch bedeu— 
tenden Vorraͤthe zu hohen Preiſen abzuſetzen. Als 
hauptſaͤchliches Mittel werden Scheinankaͤufe angewen⸗ 
det. Die Haͤndler ſenden naͤmlich Makler zu den 
Landleuten, welche zu hohen Preifen abſchließen, und 
eine kleine Summe als Kaufgeld dem Verkäufer übers 
laſſen, welche im Falle des Nichtbeziehens des Ges 
kauften dem Verkäufer verbleiben fol. Dieſe Vers 
kaͤufe werden ſchnell in der Umgegend bekannt, die 
Landleute halten auf hohe Preiſe, und dadurch wird 
natürlich den Fruchthaͤndlern, durch das von ihnen 
gebrachte kleine Opfer des Aufgelded, da fie nicht 


daran denken, die gekaufte Frucht zu beziehen, für 
ihre Vorraͤthe gleichfalls der höhere Preis erhalten. 
Es iſt gewiß ſehr zu wuͤnſchen, daß dieſes wucheri⸗ 
ſche Treiben zur allgemeinen Kenntniß gebracht werde, 
da bei dem Mangel eines Geſetzes dagegen „ demſel⸗ 
ben anders nicht wohl geſteuert werden kann. Jeden⸗ 
falls werden die auf ſolche Weiſe in die Hoͤhe ge⸗ 
triebenen Getreidepreiſe ſich nicht lange mehr erhalten, 
und die Landleute zu ihrem Schaden das betruͤgeri⸗ 
ſche Treiben der Wucherer wuͤrdigen lernen. 

Aus dem Haag, vom 16. Oktober. 

Geſtern ward, in Gemaͤßheit Art. 97 des Grund⸗ 
geſetzes, die ordentliche Seſſion der Generalſtaaten 
für dieſes Jahr eröffnet, und zwar durch den Koͤnig 
in Perſon; ihn begleiteten JF. KK. HH. der Prinz 
von Oranien und Prinz Friedrich der Niederlande. 
Der Koͤnig hielt folgende Anrede: 

„Edelmoͤgende Herren!“ 

„Mehr als Ein Mal bot ſich uns, waͤhrend der 
letzten Monate der verfloſſenen Seſſion, die gegruͤn⸗ 
dete Hoffnung dar, daß Ich, bei Eroͤffnung der ge⸗ 
genwartigen, Ihnen das Ende der peinlichen Lage 
anzeigen konne, in welche unſer geliebtes Vaterland, 
in Folge der Belgiſchen Inſurrektion ſeit zwei Jah⸗ 
ren ſich verſetzt findet. Meine gerechte rwartung 
hat ſich indeſſen nicht verwirklicht. Die Maͤßigung, 
welche Nord⸗Niederland bewieſen hat, die Opfer, die 
Ich ſelbſt angeboten, haben, anſtatt zu einer billigen 
Ausgleichung zu fuͤhren, zuletzt nur die Folge gehabt, 
daß man uns neue Anſpruͤche entgegenſtellte. Die 


Mittheilungen, welche Ihnen in Meinem Namen 


über den Stand der Unterhandlungen vorgelegt wer- 


den ſollen, werden Sie uͤberzeugen, daß die von uns 
bewieſene Nachgiebigkeit bis zu den aͤußerſten Grenz 
zen gelangt iſt, welche das Daſein, die Ehre und 
die Unabhängigkeit des Landes uns vorzeichnen. In⸗ 
deſſen iſt es Mir angenehm, Ihnen anzeigen zu koͤn⸗ 
nen, daß Ich von Seiten der fremden Maͤchte viel⸗ 
fache Beweiſe der Theilnahme empfange. Nicht 
minder angenehm iſt es Mir, in dieſer Lage der 
Dinge dieſer Verſammlung die Verſicherung geben zu 
koͤnnen, daß uͤberall, fo weit unſere Grenzen reichen, 
unſere Vertheidigungsmittel auf dem beſten Fuße ſich 
befinden, und daß der Zuſtand unſerer Land- und 
Seemacht, deren Disciplin, Bildung und ausdauern⸗ 
der Muth das groͤßte Lob verdienen, vollkommen der 
Sorgfalt entſpricht, welche man raſtlos darauf ver⸗ 
wendet. Voll Vertrauen auf die Stimmung der Na- 
tion habe Ich ſofort Alles vorbereiten laſſen, was zu 
einer groͤßern Kraftentwickelung, ſollte das Heil des 
Vaterlandes eine folche fordern, noͤthig fein möchte, 
Die Verwaltungs⸗Behoͤrden der Provinzen und Ge⸗ 
meinden haben auch in dieſem Jahre mit Sorgfalt 
und mit dem beſten Erfolge die Einberufung und 
Aushebung der Landmiliz und der Echuttereien bez 
ſchafft. Die ausgehobene Mannſchaft eilt aufs be⸗ 
reitwilligſte, ſich an der Seite ihrer Waffenbruͤder 
unter die Fahnen zu ſtellen. Alle wetteifern mit dem 
ſtehenden Heere in treuer Pflicht⸗Erfuͤllung. Mit 
Großmuth wird fuͤr das Schickſal der Familien der 
Paterlands⸗Vertheidiger geſorgt, während zugleich der 
Kriegsdienſt durch freiwillige Gaben der Buͤrger Auf⸗ 
munterung erhaͤlt. Ungeachtet der außerordentlichen 
Ruͤſtungen daheim, find doch auch die Kolonieen mit 
den noͤthigen Truppen und Schiffen verſehen und 

andel und Fiſchereien hinlaͤnglich beſchuͤtzt. Unſere 

berfeeifchen Beſitzungen genießen der erwuͤnſchteſten 
innern Ruhe. Eine minder koſtſpielige Verwaltung 
in Oſtindien einzuführen, iſt gelungen; die Ausdeh⸗ 
nung, welche man dort dem Ackerbau hat geben koͤn⸗ 
nen, und welche nicht verfehlt hat, wohlthaͤtige Fruͤchte 
zu tragen, gewaͤhrt Bete die gegruͤndete Hoffnung, 
umſere Oſtindiſchen Beſitzungen für die Zukunft noch 
zu einer reicheren Quelle fuͤr Unſern Handel und 
Unſern Wohlſtand werden zu ſehen. In Bezug auf 
Unſere Kolonieen in Weſtindien ſind gleichfalls noch 
vor kurzem Anordnungen zur Vereinfachung der Ver⸗ 
waltung erlaſſen worden; die daraus ſich ergebenden 
Erſparungen werden, in Verbindung mit andern bes 
guͤnſtigenden Maßregeln, die Laſten erleichtern, welche 
der Gewerbfleiß noch zu tragen hat, auf deren gaͤnz⸗ 
liche Abſchaffung, fo weit dies thunlich, Mein bes 
ſonderes Augenmerk fortwaͤhrend gerichtet iſt. Die 
Thaͤtigkeit unſeres Handels und unſerer Schifffahrt 
iſt eher zus als abnehmend. Hat der Drang der 
Umftände ihren Fortgang in einer beſtimmten auf. 
tung gehemmt, fo hat die Thaͤtigkeit unſerer Kauf⸗ 


leute und Rheder ihnen dagegen in einer andern eine 
deſto groͤßere Ausdehnung zu geben gewußt. Des⸗ 
halb behaupten Wir auch noch immer unter den han⸗ 
deltreibenden Nationen den Uns gebuͤhrenden Platz, 
den Ich Meinen geliebten Unterthanen auch fuͤr die 
Zukunft, trotz Allem was Treuloſigkeit oder Gewalt 
verſuchen moͤgen, zu erhalten Mich beſtrebe. Der 
Himmel hat die Arbeiten des Landmannes geſegnet, 
und trotz der Leiden, welche auf unſerem Vaterlande 
laſten, genießt auch eine große Zahl anderer Ges 
werbe eines Gedeihens, fuͤr das Wir jede Urſache 
haben, dankbar zu fein, Alle Zweige der innern Vers 
waltung ſind aufs beſte geordnet, und die Beamten 
entledigen ſich ihrer Pflichten mit Sorgfalt und Treue. 
Der Zuſtand unſerer Kuͤſten- und Uferwerke iſt durchs 
aus befriedigend, und Wir haben in dieſer Beziehung 
keine Unfaͤlle in dieſem Jahre zu beklagen. Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften bluͤhen, obgleich freilich die aͤußern 
Verhaͤltniſſe ihren Einfluß auf dieſelben uͤben. Der 
öffentliche Unterreicht, dem alle Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft jenes Gefuͤhl fuͤr wahre Freiheit und jene Auf⸗ 
klaͤrung verdanken, welche Alt- Niederland fo hoch 
auszeichnen, bewaͤhrt ſeinen Ruf. Die verderbliche 
Krankheit, welche faſt ganz Europa heimſucht, und 
vor der wir noch wenige Monate bewahrt geweſen 
ſind, hat ihre Verwuͤſtungen jetzt auch auf dieſes 
Reich erſtreckt. Vergleichen wir die Zahl der bei uns 
von derſelben befallenen und durch ſie dahingerafften 
Perſonen mit dem Verhaͤltniß, welches andere Laͤnder 
in dieſer Hinſicht darbieten, ſo iſt das Reſultat nicht 
zu unſerem Nachtheile. Allgemeine Landes ⸗„ Pros 
vinzial⸗ und Gemeinde⸗Anordnungen, forgfältig vor⸗ 
bereitet und ausgefuͤhrt und durch die Aerzte mit 
Eifer ergriffen, ſtreben vereint, das Uebel ſoviel als 
möglich zu hemmen oder zu lindern, und gewähren 
uns die troͤſtliche Hoffnung, uns durch den Segen 
des Himmels bald von dieſer Plage befreit zu ſehen. 
Es wird Ihre Aufmerkſamkeit durch verſchiedene wich 
tige Punkte der Geſetzgebung in Anſpruch genommen 
werden. Mehrere Geſetz-Entwuͤrfe, welche Modifi⸗ 
cationen des buͤrgerlichen Geſetzbuches enthalten, ſind 
ſchon vorbereitet, um Ihnen vorgelegt zu werden, 
und Ich hoffe ſelbſt, daß das ganze buͤrgerliche Ges 
ſetzbuch im Laufe der Sitzung Ihnen wird übergeben 
werden können. Der ſchon befolgten Ordnung nach, 
werde Ich ſehr bald, mit dem Budget der Ausgaben 
für das kuͤnftige Jahr 1833, zu Ihrer Berathung 
die Mittel angeben, welche als die zweckmaͤßigſten, 
um jenen zu begegnen, erachtet worden ſind. Hin⸗ 
ſichtlich der außerordentlichen Ausgaben, welche die 
Folge einer längeren Dauer der gegenwartigen Ver⸗ 
haͤltniſſe fein durften, wuͤnſche Ich ferner des Mit⸗ 
tels Mich zu bedienen, zu welchem Sie ſchon früher 
Ihre Zuſtimmung gegeben haben; ein Mittel, wel⸗ 
ches bei den Betheiligten fo allgemeinen Beifall ge⸗ 
funden hat, daß die Nothwendigkeit, zu einer Aus⸗ 
huͤlfe zu greifen, welche nicht freiwillig zugeſtanden 


worden, bald verſchwunden war, daß der öffentliche 
Kredit ſich mehr als je befeſtigt ſah, und daß der 
mit Ordnung und Sparſamkeit verwaltete Staats⸗ 
ſchatz im Stande geweſen iſt, allen Ausgaben regel⸗ 
maͤßig vorzuſehen. Dennoch muͤſſen dem Lande aufs 
neue ſchwere Laſten auferlegt werden, und die Zus 
kunft bleibt noch mit duͤſtern Wolken bedeckt. Das 
Volk aber, welches nur Ein Gefuͤhl der Ehre und 
Vaterlandsliebe beſeelt, wird dieſe Laſten willig tra⸗ 
gen, und freudig auf dem Altare des Vaterlandes die 
zu deſſen Vertheidigung und Erhaltung noͤthigen Opfer 
bringen. Dieſe Gefuͤhle muͤſſen uns beruhigen, Edel⸗ 
moͤgende Herrn: ein Volk, welches in der Erinnerung 
an den Ruhm ſeiner Vaͤter ſich in der Gegenwart 
auf ſolche Weiſe durch ſeine Anhaͤnglichkeit an Geſetz 
und Ordnung auszeichnet, hat ein Recht auf die 
Achtung des Auslandes. Seine Eintracht und die 
Gerechtigkeit unſerer Sache ſind unſere ſicherſten 
Stuͤtzen, waͤhrend wir gemeinſchaftlich an dem Wohl 
des Staates arbeiten, und laſſen die gegruͤndetſte 
Hoffnung hegen, daß wir, auf den Beiſtand des 
Hoͤchſten zuverſichtlich vertrauend, unſern Mitbuͤrgern 
einſt den Genuß der Früchte ihrer Ausdauer verſchaf⸗ 
fen werden.“ 
Nach Schließung dieſer Rede verfügte ſich der Koͤ⸗ 
nig in Begleitung der beiden Prinzen wieder nach 
dem Palaſte zuruͤck. Zahlreiche Zuſchauer gaben die 
unzweideutigſten Beweiſe ihrer Liebe und ihrer Hoch— 
achtung für einen Monarchen zu erkennen, welcher 
in der ſchwierigen Lage, in der der Staat ſich beſin⸗ 
det, die Zuͤgel mit ſo feſter Hand zu fuͤhren weiß. 
In Herzogenbuſch find die Quartiere fuͤr den Ges 
neralſtab des großen Hauptquartiers bereits beſtellt. 
Die Zeit, wenn daſſelbe von Tilburg dorthin verlegt 
werden wird, iſt noch nicht bekannt. Die wieder⸗ 
holten Berichte uͤber Vermehrung der Belgiſchen 
Truppen an der Grenze und die dadurch veranlaßte 
Vermuthung der Moͤglichkeit eines Angriffs von die⸗ 
ſer Seite ſcheinen auf unſerer Seite Vorſichtsmaß— 
regeln zu veranlaſſen. Der große Reſerve-Park iſt 
von Gertruidenburg nach Oſſ verlegt, vermuthlich in 
Folge der dort eingetretenen Ueberſchwemmungen. 
And) iſt davon die Rede, einen großen Theil des 
Landes zwiſchen Breda und Bergen-op-Zoom unter 
Waſſer zu ſetzen. An den Erdwaͤllen von Terheide 
wird eh tia gearbeitet. 2 
Das Journal de la Haye enthaͤlt einen Artikel 
uͤber das neue Franzoͤſiſche Miniſterium, worin es 
unter Anderem heißt: „Der Moniteur hat endlich 
geſprochen; er hat dem geſpannten und beſorgten 
rankreich die Namen der Miniſter uͤberliefert, welche 
von dem Koͤnige berufen worden ſind, die junge Mo⸗ 
narchie zu unterſtuͤtzen, welche nach zweijaͤhriger Eri⸗ 
ſtenz ſchon an Alteröfchwäche leidet, ſich muͤhſam 
hinſchleppt, und vielleicht in den Chancen eines un⸗ 
gewifſen Krieges die Mittel ſuchen wird, ihr Daſein 
zu verlängern, — Dieſes zerbrechliche Gebaͤude, wel⸗ 


ches ohne Grundlage auf den Sand der Revolutio⸗ 
nen errichtet worden iſt, findet zur Zerſtoͤrung des 
Werkes keine geſchickteren Arbeiter, als diejenigen, 
welche es in den gluͤhenden Juli-Tagen in aller Eile 
aus den Truͤmmern einer durch die Verblendung des 
Volkes umgeſtuͤrzten Monarchie zuſammenfuͤgten. — 
In dem Augenblicke, wo 60,000 Mann an der Nord⸗ 
Graͤnze gedraͤngt ſtehen, inmitten der Zuruͤſtungen 
zum Kriege, der Bewegungen der Truppen und der 
Drohungen des Franzoͤſiſchen Kabinettes, erſcheint 
die kriegeriſche Verordnung, welche dem Marſchall 
Soult die Praͤſidentſchaft des Conſeils uͤbertraͤgt; ſie 
haͤtte auf einer Trommel gegengezeichnet werden ſols 
len; denn ſie iſt an und fuͤr ſich faſt ſchon eine 
Kriegs⸗Erklaͤrung. Man befolge fortan das Syſtem 
des 13. Maͤrz oder nicht, immer wird der Unterſchied 
beſtehen, daß damals ein Banquier und jetzt, ein 
Marſchall Praͤſident des Conſeils iſt. Der kuͤhne 
und unternehmende Charakter des Napoleoniſchen Ges 
nerals iſt eine ſichere Buͤrgſchaft fuͤr das, was der⸗ 
jenige unternehmen wird, der, in Portugal ein Koͤ⸗ 
nigthum traͤumend und vielleicht in dem Augenblick, 
wo wir dies ſchreiben, an die Diktatur denkend, be⸗ 
ſchuldigt wurde, im Jahre 1814 nach Beendigung 
des Krieges 15,000 Mann in der Ebene von Tou⸗ 
louſe geopfert zu haben, der Paris, trotz der beftes 
henden Geſetze, in Belagerungszuſtand verſetzte, und 
im tiefen Frieden den Befehl gab, die Thore von 
Ankona zu erbrechen. — Wir wiſſen wohl, daß die 
Namen, welche den des Marſchalls begleiten, ſo 
friedlich als moͤglich ſind; aber wir glauben, daß man 
fie nur gewählt hat, um den fremden Mächten als 
Buͤrgſchaft zu dienen, daß der Krieg, womit man 
Holland zur Ausfuͤhrung des Traktats vom 15. Nov. 
bedroht, nur ein ganz lokaler Krieg ſein und die 
Ruhe der anderen Staaten auf keine Weiſe gefaͤhr⸗ 
den werde. — Es kommt indeſſen nur darauf an, 
zu wiſſen, ob die Franzöfifche Regierung, im Inte⸗ 
reſſe ihrer eigenen Erhaltung und einer Oppoſition 
gegenüber, die von Allem, was fie der Natio- 
nal⸗Wuͤrde als zuwiderlaufend betrachtet, ſtrenge 
Rechenſchaft verlangen wird, nach fo vielen Drohun⸗ 
gen und kriegeriſchen Demonſtrationen im Stande 
ſein wird, dem Prinzen von Sachſen-Koburg den 
Beiſtand zu verweigern, den derſelbe kuͤrzlich wieder 
in Anſpruch genommen hat? Wir glauben es nicht.“ 
— Mit Bezug auf das Rundſchreiben des Marſchall 
Soult heißt es im weiteren Verlauf dieſes Artikels: 
„Holland verſteht dieſe Worte. Um uns dem revo⸗ 
lutionnaixen Geiſt zum Opfer zu bringen, ohne jedoch 
Europa uͤber die Folgen des Kampfes beſorgt zu ma⸗ 
chen, iſt das neue Kabinet aus einem ſehr kriege⸗ 
riſchen e . und aus ſehr friedlichen Mitglie⸗ 
dern zuſammengeſetzt. — Moͤgen ſich indeſſen die 
Mächte nicht taͤuſchen; fo klein auch der Kreis fein 
mag, den man fuͤr das Zuſammentreffen der Armeen 
beſtimmt, er wird ſich nothwendig erweitern durch 


die kraͤftige Vertheidigung, zu der Holland entſchloſ⸗ 
ſen iſt, und in der wir mit einer Energie verharren 
werden, die nicht verfehlen kann, fruͤher oder ſpaͤter 
ganz Europa zu erſchüͤttern. Der Schluß der letzten 
ote des Herrn van Zuylen laͤßt in dieſer Beziehung 
keinen Zweifel uͤbrig, und die energiſche Sprache, 
welche der Koͤnig der Niederlande durch die Organe 
feiner Bevollmächtigten bei der Konferenz geführt 
hat, kuͤndigt den feſten Entſchluß an, den ungerech— 
ten Angriff, welchen Frankreich gegen uns vorberei⸗ 
tet, theuer bezahlen zu laſſen.“ 
a Bruͤſſel, vom 17. Oktober. 
Der Koͤnig wird, dem Vernehmen nach, noch im 
Laufe dieſer Woche zum Hauptquartier nach Loͤwen 
abgehen. Ein Theil der Dienerſchaft Sr. Maj. hat 
ſich bereits dahin begeben. — Herr Bousman, Ge⸗ 
f F der Armee, iſt geſtern Morgen 
nach Löwen abgegangen, um die Relais für das Koͤ⸗ 
nigl. Hauptquartier in Dieſt, Lier und an anderen 
Orten zu organiſiren. — Der Eſtafetten-Dienſt, wel⸗ 
cher im vorigen Jahre beim Einmarſch der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Truppen zwiſchen Paris und der Nord-Armee 
eingerichtet war, iſt zwiſchen Valenciennes und der 
Hauptſtadt wiederhergeſtellt worden. — Die Union 
meldet, daß das Lager bei Dieſt aufgehoben worden 
ſei, und daß die 20,000 Mann, welche in demſelben 
lagen, Befehl erhalten haͤtten, gegen die Grenze zu 
marſchiren. 
Paris, vom 14. Oktober. 

Der Herzog von Dalmatien hat als Kriegs-Mi⸗ 
niſter an die kommandirenden Generale in den weſt⸗ 
lichen Departements (Ate, 12te und 13te Militair⸗ 
Divifion) folgendes Rundſchreiben erlaſſen: „Ge⸗— 

neral! Mein Cirkulair vom 12. d. hat Sie mit dem 
politiſchen Syſteme bekannt gemacht, welches das 
neue Miniſterium zu befolgen gedenkt. Sie werden 
bemerkt haben, daß daſſelbe es für eine feiner wich⸗ 
tigſten Pflichten haͤlt, die letzte Spur der Unruhen 
zu verwiſchen, welche einige Departements heimge— 
ſucht haben; Sie werden dieſem Plane des Minis 
ſteriums beitreten, General, und daſſelbe unterſtuͤtzen, 
der Erwartung des Königs und des Landes zu ent⸗ 
ſprechen. Die Banden von Uebelthaͤtern, deren Ue⸗ 
berreſte noch einige Theile des Bereichs Ihres Kom⸗ 
mando's belaͤſtigen, muͤſſen verſchwinden. Die An⸗ 
fuͤhrer derſelben, welchen Rang und Namen fie auch 
haben mögen, muͤſſen den Händen der oͤffentlichen 
Macht uͤberliefert werden. Der Miniſter des Innern 
llaͤßt in dieſer Beziehung den Verwaltungs⸗Behoͤrden 
neue Verhaltungs- Befehle zukommen. Verſtaͤndigen 
Sie ſich mit dieſen Behoͤrden. Die unter Ihren 
Befehlen ſtehenden Generale, Corps-Chefs und Bes 
fehlshaber der Gendarmerie, kurz alle Ihre Unterges 
benen ſollen ſich vervielfaͤltigen, um das Ihrem Dienſt⸗ 
eifer, wie dem ihrigen, hiermit empfohlene Reſultat 
u erlangen und der Straßen-Raͤuberei und dem 
Buürger⸗Ariege ein Ziel zu ſetzen. Keines der Mittel, 


deren Sie beduͤrfen, ſoll Ihnen entſtehen. — Der 
Conſeils-Praͤſident und Kriegs-Miniſter, Marſchall 
Herzog von Dalmatien.“ 

Der Moniteur enthaͤlt eine Ueberſicht der Staats⸗ 
Einnahmen in den erſten 9 Monaten des laufenden 
Jahres im Vergleich mit denen des entſprechenden 
Zeitraumes in den Jahren 1830 und 1831, wonach 
dieſelben ſich in dieſem Jahre auf 406,417,000 Fr. 
belaufen haben, was gegen das Jahr 1830 einen 
Aus fall von 3,918,000 Fr., gegen das vorige Jahr bins 
gegen einen Mehrbetrag von 22,122,000 Fr. ergiebt. 

Der Koͤnigl. Niederlaͤndiſche Geſandte, Baron Fas 
gel, der ſeine Reiſe um einige Tage aufgeſchoben 
hatte, um die Bildung des neuen Miniſteriums ab⸗ 


zuwarten, iſt geſtern nach dem Haag abgereiſt. 


Das hieſige Zuchtpolizei-Gericht verurtheilte vor⸗ 
geſtern den Oppoſitions-Deputirten, Herrn Audry de 


Puyraveau, wegen Eroͤffnung einer ungeſetzlichen 


Guͤter-Lotterie, zu einer Geldſtrafe von 3000 Fr. 
und in die Koften, nahm indeſſen die Conſisration 
der Güter, auf die in contumaciam gegen ihn ers 
kannt worden war, zurück. 

Das Echo du Peuple meldet aus Fontenay (Ven⸗ 
dee): „In der Nacht auf den 27. v. M. drangen 
dreißig Chouans in das Haus eines Eigenthuͤmers in 
Sanne und noͤthigten ihm durch Drohungen eine 

umme von 2400 Fr. ab. In der Nacht vom 28. 
auf den 29. brachen funfzehn Chonand bei einem 
Grundbeſitzer eines benachbarten Dorfes ein, mißhan⸗ 
delten den 72jaͤhrigen Greis und raubten ihm 680 
Fr., zwei goldene Uhren, eine ſilberne und ſaͤmmt⸗ 
liche Waͤſche. In derſelben Nacht drangen ſie in 
die Wohnung des proteſtantiſchen Geiſtlichen in 
Mont⸗Sirleigne ein und nahmen Alles weg, was fie 
vorfanden.“ 

Aus Toulon wird vom 10. Oktober geſchrieben: 
„Das aus Algier heute hier angekommene Linienſchiff 
Marengo bringt aus dieſer Kolonie die Nachricht 
mit, daß der General Savary einen glaͤnzenden Sieg 
uͤber die Beduinen davon getragen hat. Seit eini- 
ger Zeit wurde naͤmlich der Markt von Algier von 
den benachbarten Stämmen nicht mehr fo kegelmaͤ— 
ßig, wie ſonſt, mit Lebensmitteln verſorgt, weil ein 
bewaffneter Beduinenſchwarm, 10 bis 12,000 Mann 
ſtark, der einen Angriff auf Algier beabſichtigte, ſie 
daran verhinderte. General Savary, der um dieſen 
Plan wußte, rückte am 30. September Abends an 
der Spitze von 1500 Mann aus der Stadt; dieſe 
theilte er am folgenden Tage in zwei Kolonnen, von 
denen er die eine unter ſeinem eigenen Befehl hielt, 
während er die andere unter den General-Major Fau⸗ 
doas, feinen Schwager, ftellte. Die erſte Kolonne 
wandte ſich nach der Ebene von Metidjah, wo ſie, 
fünf Stunden von Algier entfernt, den Arabern bes 
gegnete. Unſere Truppen griffen fofort an und zer⸗ 
ſtreuten die Beduinen, obgleich dieſe ſechsmal ſtaͤrker 
waren. Das Schlachtfeld war bald mit todten Fein⸗ 


werden das Uebrige thun. 


den bedeckt. Die zweite Kolonne, die ſich rechter 
Hand gewandt hatte, begegnete keinem Feinde, und 
erfuhr die Niederlage der Araber erſt, als ſie zu der 
Kolonne des Generals Savary ſtieß, die ein Arabi⸗ 
ſches Stammhaupt gefangen mit ſich fuͤhrte. 410 
Araber blieben auf dem Platze. Die Zahl der Ver⸗ 
wundeten iſt bedeutend. Wir haben nur 12 Todte 
und einige Verwundete verloren. Zwei dem Feinde 
abgenommene Fahnen von gruͤner Seide hat der Ma— 
tengo mitgebrachr.“ 
London, vom 13. Oktober. 

Der Courier enthaͤlt unter der Ueberſchrift: Holland 
und Belgien, ein Schreiben, welches „Ein Hollänz 
der“ unterzeichnet iſt, und worin es unter Anderem 
heißt: „Ich bin uͤberzeugt, daß, wenn die Engliſche 
Nation jemals dulden koͤnnte, daß das Miniſterium 
ſeinen ungerechten Plan bis zu dem Grade in Aus— 
fuͤhrung braͤchte, daß es ſeine Karten fuͤr Frankreich 
ausſpielte, unſere Regierung die Blokade unſerer Haͤ— 
fen als einen offenen Akt der Feindſeligkeit betrachten 
und ſich gezwungen ſehen wuͤrde, alle Repreſſalien zu 
gebrauchen, die ihr zu Gebote ſtehen. Man wird 


keinem Schiffe mehr erlauben, die Schelde herauf 
zu kommen; man wird die Baken und Tonnen fort— 


nehmen, die Seiten = Dämme in Plateformen vers 
wandeln, und die Bomben und gluͤhenden Kugeln 
Wir haben mehr als 
15,000 Mann in Hollaͤndiſch-Flandern und Seeland. 
Wehe den Schiffen, die auf dem 20 Stunden langen 
Fluſſe ſtranden, der durch Kriegsſchiffe und Kano— 
nier⸗Boͤte bewacht wird. Wenn die Belgier uns an⸗ 
greifen ſollten, ſo werden wir die Deiche durchſtechen, 


und mit der Fluth wird die See Flandern uͤber⸗ 


ſchwemmen. Fahre hin dann, alte und reiche Stadt 
Antwerpen! Deine Ruinen werden auf ewige Zeiten 
an Belgiſche Undankbarkeit und Franzoͤſiſche Treulo⸗ 
ſigkeit erinnern. Der Prinz von Oranien kann ſein 
Verfahren ſehr gut auf das gluͤckliche Beiſpiel ſeines 
beruͤhmten Lehrers gruͤnden. Se. Koͤnigl. Hoheit 
kennt unſern Torres Vedras. Es duͤrften noch ſchmerz— 
liche Opfer zu bringen ſein; aber eine zehnfache Be— 
lohnung wird ihnen folgen. — Wir wiſſen ſehr gut, 
daß Geld der Nerv des Krieges iſt. Die Laſten, 
welche auf dem Lande ruhen, find ſtark, faſt ers 
druckend. Aber wir ſehen auch deutlich den Zweck 
jener Tauſende von Befreiern, die nach der Unter— 
druͤckung ſtreben. Alle Landſtreicher haben ſich unter 
ihren Fahnen geſammelt. Raub und Pluͤnderung, 
das iſt es, worauf ſie hoffen. Indeſſen iſt, unab⸗ 

aͤngig von unſerer vortrefflichen und tapferen Armee, 

lles vorbereitet, um in wenigen Wochen das zweite 
Aufgebot der Schutterei zu organiſiren. Dies vers 


“Schafft uns im Nothfaile eine Verſtaͤrkung von 30⸗ 


bis 40,000 Mann. Unfere Deiche und unfere Fluͤſſe, 
unſere Staͤdte und Kanaͤle, unſere Suͤmpfe und un⸗ 
ere Schleuſen — aus Allem wird man Vortheil zie⸗ 
ben. — Als unſer verehrter Monarch im vergangenen 


Jahre einen Aufruf an ſeine tapferen und getreuen 
Unterthanen ergehen ließ, um ſich Geldmittel zu ver⸗ 
ſchaffen, wurden in wenigen Wochen Vier und 
Achtzig Millionen Gulden durch freiwillige 
Unterſchriften zuſammen gebracht. Diejenigen, 
welche es im Laufe des Jahres vorzogen, ihre Oblis 
gationen zu verkaufen, konnten dies zum Courſe von 
82 à 85; zu letzterem Preiſe hatte die Regierung ſie 
ausgegeben. Ein aͤhnlicher Beweis von wahrhaftem 
Patriotismus kann von neuem gefordert und erlangt 
werden. — Feder Holländer wird thun, was er nur 
irgend kann, und ſich jedes Opfer auferlegen, das 
zum Heil des Vaterlandes fuͤr nothwendig gehalten 
werden ſollte. Dem Beiſpiele feiner Vorfahren fols 
gend, wird er ſeine Blicke zu dem Ewigen erheben, 
und, ſich vor den Thron des Allmaͤchtigen niederwer⸗ 
fend, wird er ſeinen Beiſtand fuͤr diejenigen anflehen, 
die ihr ganzes Vertrauen auf Ihn ſetzen. — Leid thut 
es uns, daß die Englaͤnder ſich mit denen verbinden, 
die, wenn ihr Ehrgeiz befriedigt ſein wird, es durch 
Feindſeligkeiten belohnen werden. Keine Privilegien 
mehr auf dem Meere! wird der Ruf ſein, den ſie 
ertönen laffen werden.“ ; 

Im heutigen Blatte des Couriers lieſt man: „Wir 
koͤnnen beſtimmt anzeigen, daß Befehle zum Abſegeln 
einer Britiſchen Flotte nach der Schelde gegeben find; 
aber fo unerklaͤrlich (2) ſcheint das fortgefegte Wider⸗ 
ſtreben des Konigs von Holland, daß, ſo lange nicht 
die beſtimmte Thatſache durch den Erfolg vor Augen 
liegt, auch der Glaube ſich nicht einfinden will, daß 
der 8 Widerſtand Hollands wirklich ſtattfinden 
werde. 

Das von Don Pedro's Schooner Eugenie genom⸗ 
mene Schiff San Joao Maguanimo iſt eine reichere 
Beute, als man anfaͤnglich vermuthete. Die Ladung 
beſteht aus 356 Saͤcken Reis, 2795 Buͤndel Indi⸗ 
ſchen Rohrs, 1070 Gewinden Tau, 356 Saͤcken 
Salpeter, 145 Kiſten Droguerie-Waaren, 7000 Pfd. 
Wachs und aus 25,000 Dollars. Man will, dem 
Vernehmen nach, die Ladung in Breſt zur oͤffentli⸗ 
chen Verſteigerung bringen, bei welcher Gelegenheit 
dieſelbe dann von Don Pedro im Namen ſeiner 
Tochter in Anſpruch genommen werden ſoll, und man 
glaubt, daß die Franzoͤſiſche Regierung ſich in die⸗ 
ſem Falle der Uebergabe nicht widerſetzen werde. 

Die heutige Times wiederholt die ſchon mehrere 
Mal von ihr gegebene Nachricht, daß die vereinigte 
Engliſche und Franzoͤſiſche Flotte ſich anſchicke, die 
Hollaͤndiſchen Haͤfen zu blokiren, und bemerkt dabei, 
daß nunmehr der Beſchluß dazu definitiv gefaßt 
worden ſei. 

Rach dem Bombay⸗ Courier vom 24. Juni ls 
thet in Bushire die Peſt. Dieſelbe iſt im Februar 
dort ausgebrochen, worauf ſogleich die Mehrzahl der 
Europaͤer ſich nach der Inſel Corgo im Perſiſchen 
Meerbuſen fluͤchtete, und aller Verkehr mit dem a 
geſteckten Diſtrikt aufgehoben wurde. Gegen Ende 


Aprils ſandte man zwei Perſonen nach Bushire, um 
den Zuſtand des Platzes zu erforſchen. Dieſe fanden 
denſelben faſt ganz ausgeſtorben; die Leichen lagen 
unbeerdigt in Haufen umher und verpeſteten die Luft. 
Was nur hatte fliehen koͤnnen, war in das Innere 
gegangen, hatte aber auch dorthin die Peſt verbreis 
tet, worauf die Sterblichkeit in der Umgegend und 
bis fernhin eben ſo groß geworden war, als in der 
Stadt ſelbſt. — Die Regierung von Bombay hat 
die geeigneten Maßregeln ergriffen, um die Verbreis 
tung der Seuche dorthin zu verhuͤten. R 

Unter den Eingebornen von Bombay find in den 
erſten Tagen des Juni Unruhen ausgebrochen, vers 
anlaßt durch die befohlene Toͤdtung der herrenles ums 
herlaufenden Hunde, welche von den Parſen für hei⸗ 
lig gehalten werden. Mit Huͤlfe. des Militairs ward 
jedoch der Aufſtand bald unterdrückt. 

London, vom 16. Oktober. 

Aus Portsmouth wird unterm 14. d. gemeldet: 
„Es ſind hier Befehle ergangen, daß ſich zu Spit⸗ 
head ſo ſchnell als moͤglich ein ſtarkes Geſchwader 
unter dem Kommando von Sir P. Malcolm ver⸗ 
ſammeln ſoll, um nach der Schelde abzugehen. Die 
Britiſche Flotte wird aus folgenden Schiffen beſte⸗ 
hen: 5 Linienſchiffe, naͤmlich die Revenge von 78, 
der Spartiate von 78, der Donegal von 78, der 
Wellesley von 74 und der Talavera von 74 Kano⸗ 
nen; 4 Fregatten, naͤmlich der Southampton von 
52, der Vernon von 50, der Stag von 46 und der 
Kaſtor von 36 Kanonen; 2 Korvetten, nämlich der 
Volage von W und der Conway von 28 Kanonen; 
7 Briggs, naͤmlich der Rimrod von 20, der Scout 
von 18, der Rover von 18, der Satellite von 18, 
der Larne von 18, der Childers von 18 und die 
Snake von 16 Kanonen; und 2 Dampfboote, naͤm⸗ 
lich der Dee und der Rhadamanthus; zuſammen 20 
Segel. Von dieſen Schiffen befinden ſich der Spar⸗ 
tiate, Donegal, Southampton, Vernon, Caſtor, Vo⸗ 
lage, Conway und Larne bereits in dieſem Hafen. 
Der Wellesley, Nimrod und Satellite liegen zu Ply⸗ 
mouth, der Scout, die Snake, der Rover, Dee und 
Rhadamanthus zu Sheerniß. Der Talavera, die 
Revenge, der Stag und Childers find noch vor Liſ⸗ 
ſabon und haben den Befehl erhalten, unverzuͤglich 
nach England zurückzukehren. In drei Wochen, glaubt 
man werde das ganze Geſchwader zu Spithead vers 

mmelt fein. i 
1 Fuͤrſt Legrand kam vorgeſtern Abend nach einer 
fehr ſtuͤrmiſchen Ueberfahrt von Calais nach Nams⸗ 
gate an, da das Schiff durch das ſchlechte Wetter 
verhindert wurde, in Dover einzulaufen. — Geſtern 
beſuchte der Fuͤrſt den Grafen Grey und Lord Pals 
merſton. Der Sun ſagt: „Wir freuen uns, aus 
beſter Quelle anzeigen zu konnen, daß die Verſiche⸗ 
tungen, welche der Fürft Talleyrand dem Grafen 
Grey und dem Lord Palmerſton in Namen des 
Franzöͤſiſchen Kabinets gemacht hat, im hoͤchſten Grade 


zufriedenſtellend fuͤr England ſind. Die Verbindung 
zwiſchen den beiden Laͤndern ſchließt ſich immer feſter 
und feſter, und in dieſem Augenblicke bereiten die 
Kabinette von St. James und den Tuilerien Maß 
regeln vor, die gegen Holland ergriffen werden muͤſ⸗ 
ſen, im Falle dieſe Macht bei ihrer Weigerung, mit 
Belgien zu unterhandeln, verharren ſollte. — Das 
Geruͤcht, welches von einem Abendblatte verbreitet 
worden, daß die Britiſche Flotte bereits den Befehl 
erhalten habe, nach der Schelde abzuſegeln, iſt un⸗ 
richtig. Die Flotte hat Befehl erhalten, ſich in 
Spithead zu verſammeln und ſich zum unverzuͤglichen 
Dienſte bereit zu halten. Aber, wir wiederholen es, 
bis jetzt iſt noch kein Befehl gegeben worden, Zwangs⸗ 
maßregeln gegen Holland zu ergreifen.“ 

Am vergangenen Sonnabend Nachmittag ſegelte 
wieder ein Dampfſchiff mit 300 Soldaten, mehreren 
Offizieren, Kanonen, Flinten und Munitionen aller 
Art von der Themſe nach Porto. Außerdem fegels 
ten an demſelben Tage zwei andere Schiffe, das eine 
mit Pferden fuͤr Don Pedro's Kavallerie, das an⸗ 
dere mit Schießpulver beladen, eben dahin ab. 

Stockholm, vom 10. Oktober. 

Se. Majeftät der König haben Se. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit den Prinzen Otto von Baiern als Koͤnig von 
Griechenland anerkannt. Eine aͤhnliche Anerken⸗ 
nung hat von Seiten Sr. Majeftät in Betreff Sr. 
Mageſtaͤt des Königs der Belgier ſtattgefunden. 

St. Petersburg, vom 13. Oktober. 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer bewilligten am 9. d. M. 
dem außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtig⸗ 
ten Miniſter Sr. Großbritaniſchen Majeftät, Herrn 
Bligh, eine Audienz zur Entgegennahme von deſſen 
Beglaubigungsſchreiben und empfingen am 10. d. den 


Franzoͤſiſchen Botſchafter Marſchall Herzog von Tre⸗ 


viſo, ſo wie am 11. den außerordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Miniſter Sr. Majeſtaͤt des Koͤ⸗ 
nigs von Schweden und Norwegen, Baron von 
Palmſtjerna, welche ſich beide auf Anlaß ihrer be⸗ 
vorſtehenden einſtweiligen Entfernung von St. Pe⸗ 
tersburg von Sr. Majeſtaͤt beurlaubten. 

Am 6. d. wurden zu Nowotſcherkask die dem Don⸗ 
Heere von Sr. Maj. dem Kaiſer zur Belohnung ſei⸗ 
ner Thaten in dem Feldzuge gegen die Perſer und 
Tuͤrken geſchenkte Fahne und Saͤbel geweiht und der 
dieſelben begleitende Kalſerl. Gnadenbrief, fo wie das 
Schreiben, worin die Ernennung Sr. Kaiſerl. Hoh. 
des Thronfolgers zum Attaman ſaͤmmtlicher Koſacken⸗ 
heere angezeigt wird, vorgeleſen. 

Reval, vom 26. September. 

Am Morgen des 19. d. M. ließ ſich die von det 
Brandwacht einem (Lübecker) Kauffahrer zugeſandte 
Schaluppe durch erſtern uͤberſegeln, wobei fünf Dias 
troſen in den Wellen ihr Grab fanden, die uͤbrige 
Mannſchaft aber durch von demſelben Schiffe aus 
geleiſtete Huͤlfe gerettet wurde. 


Riga, vom 3. Oktober. 

Am 18. Sepember ging ein Bauerweib nach Ja— 
kobſtadt und bemerkte, daß in einem Waͤldchen, hart 
am Wege drei Werſt von der Stadt, vier verdaͤchtige 
Menſchen ſchliefen. Sie zeigt es einem Polniſchen 
Mitgliede des Magiſtrats an. Dieſer, damit die 
Sache nicht zu fruͤh bekannt werden moͤchte, giebt die 
Kunde nicht weiter, nimmt einige unbewaffnet Leute 
mit, und hofft fo die Raͤuber zu fangen. Er kommt 
in der Naͤhe der bezeichneten Stelle an und erhebt, 
ohne das Gebuͤſch zu umſtellen, ein Hurrageſchrei. 
Die Raͤuber, nicht 4, ſondern 12 an der Zahl erwa⸗ 
chen und ergreifen die Flucht, nachdem fie ihre Ges 
wehre abgeſchoſſen. Ein reitender Pole verfolgt ſie 
und erhaͤlt einen Schuß, der ihn vom Pferde ſtuͤrzt, 
und noch einige Kolbenftöße auf den Kopf. Auf dem 
Schlachtfelde fand man Silberzeug und mehrere ſchon 
ausgetrennte Kleidungsſtuͤcke; aber — die Raͤuber 
waren entwiſcht. 

| Alexandrien, vom 21. Auguſt. 

Wir haben nunmehr aus Syrien acht Bulletins. 
Die Tuͤrkiſche Armee unter Huſſein Paſcha iſt gaͤnz⸗ 
lich geſchlagen und aufgeloͤſt. Ibrahim iſt Herr von 
ganz Syrien, und es wird der Pforte ſchwer ſein, 
ihn wieder zu vertreiben. Ibrahim fand in Aleranz 
drette einen großen Vorrath an Lebensmitteln und 
Munition, den die Tuͤrkiſche Flotte für ihre Armee 
dort früher ausgeſchifft hatte. Die Aegyptier befeſti⸗ 
gen nun die Gebirgspaͤſſe bei Bylan, auch wird an 
Herſtellung und Verſtaͤrkung der Feſtungswerke von 
Acre mit größter Thaͤtigkeit gearbeitet. — Nach ges 
ſtern von der Flotte eingegangen Berichten duͤrfte in 
dieſem Augenblick ſchon ein Treffen mit jener von 
Konſtantinopel vorgefallen ſein; vor vier Tagen wa⸗ 
ren ſich beide bei Feneka auf der Kuͤſte von Cara⸗ 
manien im Geſicht, man erwartet hier mit geſpann⸗ 
ter Ungeduld neue Nachrichten. Am 14. gingen 
zwei Aegyptiſche Kriegsſchiffe nach Cypern ab, um 
Beſitz von dieſer Inſel zu nehmen. Der hieſige 
Ruſſiſche Konſul wurde von feiner Regierung abbes 
rufen, unſer Paſcha giebt ſich das Anſehn, dieſes 
ſehr gleichguͤltig aufzunehmen. — In Aleppo wuͤthet 
die Cholera ſehr ſtark, fie ſoll taͤglich 3—400 Mens 
ſchen hinraffen. 


AVERTISSEMENT. 

Die hier angekommene eee unter 
der Direktion des Unterzeichneten giebt ſich die Ehre, 
einem hochzuverehrenden Publiko die ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß ſie waͤhrend ihres hieſigen Aufenthaltes 
eine u Vorſtellungen in dem eigends dazu erbauten 

irkus auf dem kleinen Paradeplage am Berliner Thore 
— geben die Ehre haben wird. Die Produktionen, welche 
n der hoͤhern Reitkunſt, dem gymnaſtiſchen und equili⸗ 
briſtiſchen Fache beſtehen, werden das Intereſſanteſte dar⸗ 
bieten, was bisher in dieſer Art geſehen worden iſt, und 
chmeichelt ſich die Geſellſchaft, auch hier denſelben Bei⸗ 
all einzuernten, der ihr im vergangenen Sommer in 
Berlin, fo wie in vielen andern Städten in fo reichem 
Maße zu Theil geworden ift. 


Der Beginn der Vorſtellungen wird durch Zettel näher 
bekannt gemacht werden. se 

Gründlicher Unterricht im Reiten und Voltigiren wird 
unter meiner perfönlichen Leitung ebenfalls ertheilt, und 
erſuche ich diejenigen Herren, welche daran Theil zu neh⸗ 
men wünſchen, ſich der billigen Bedingungen halber bei 
mir 5 7 1 im Gaſthofe zum Fuͤrſten Bluͤchet 

efaͤlligſt zu melden. ze 2 
= Welk „ Stallmeiſter bei der Königl. Friedrich⸗ 

Wilhelms⸗Univerſitaͤt in Berlin. 

Literariſche und Kunft- Anzeigen. 

Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 
ehemal. Poſtlokale) ſind zu haben: : 
Braufepulver für Hypochondriſten. Eine Samm⸗ 

lung Berliner Wize, Redensarten und Anekdoten. 

Fünfte Doſis. geh. 5 for. ; 

Der ganz neue, wieder erſtandene Eulenfpiegel, oder 
wunderbare und ſeltſame Geſchichte des Ti s Eulens 
piegels, eines Bauern Sohn, gebürtig aus dem 
ande zu Braunſchweig. Wiederholtenmalen gefamz 
melt und in gutes Deutſch gebracht, ſo wie in 100 
Kapiteln abgetheilt und mit 102 ſchoͤnen, neuen Vig⸗ 
netten geziert, von einem Liebhaber des Scherzes und 
der Wahrheit. Preis geh. 10 ſgr. 

Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 
ehemal. Poſtlokale) iſt erſchienen: 8 
Pommerſcher gemeinnütziger Volkskalender für das 

Jahr 1833. Mit dem illum. Bildniſſe Sr. Mai. 
des Königs von Preußen. Preis geh. 10 für. 

Comtoir-Kalender für das Jahr 1833, in Congreve⸗ 
Manier. Auf Pappe gezogen 74 ſor. - 

omtoirs Kalender für das Jahr 1833.  Geringere 

Ausgabe. Auf Pappe gezogen 4 for. 


3 Verlobung. 
ls Verlobte empfehlen ſich Auguste Poſſart. 


Auguſt Hellwig. 


Entbindung. i 

Die am 21ſten d. erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
Frau von einem geſunden Knaben, zeige meinen Freun⸗ 

den ergebenſt an. Loſſius. 
Todesfall. n 
Tief geruͤhrt ſtehe ich an dem Sarge meiner am 53 
ſtrigen Tage des Morgens 2 Uhr dahin geſchiedenen Ehe⸗ 
frau, der Friederike Henriette gebornen Schlegel, nach⸗ 
dem fie am 15ten d. M. von 2 Töchtern, wovon das 
jüngſte Kind todt geboren, durch ärztliche Hülfe entbung 
den war. Dieſen für mich aͤußerſt ſchmenlichen Verluſt 
zeige meinen und den Freunden und Bekannten der 
Verſtorbenen hiermit an, und bitte zugleich, meinen herben 
Schmerz durch Beileidsbezeigungen nicht noch zu vermehren. 
Daber in Hinterpommern, den 1Sten Oktober 1832. 

Wilhelm Penning. 


Geld verkehr. 


800 Thlr. 
werden auf ein hieſiges Haus zur erſten Stelle pupilla⸗ 
riſch ſicher, gegen prompte Zinszahlung, anzuleihen ge⸗ 
win cht. Nähere Nachri t hieruͤber wollen Darleiber 
efälljgft bei dem Hrn. Juſtiz⸗Commiſſatius Hartmann 
ieſelbſt, Kuhſtraße No. 375, entnehmen. 
Stettin, den 18. Oktober 1932. 


— 


Es werden auf ein hieſiges Grundſtück, welchetz mit 
10075 Thlr. gegen Feuersgefahr gefichert iſt, innerhalb des 
euerkaſſenwerthes 3000 Thlr., und auf ein zweites hie⸗ 
iges Grundſtück, welches mit 10500 Thlr. gegen Feuers⸗ 
gefahr geſichert iſt, ebenfalls innerhalb des Sang 
werthes 4000 Thlr. gegen ganz pünktliche Jinszahlung 
geſucht. Darauf en Sein, Ja das Naͤhere bei 
L. Primo in Stettin, Fuhrſtraße No. 642. 
Ergedene Anzeige. „ 
& Diejenigen reſpect. Perſonen, welche Capitalien 
egen Sicherheiten anleihen, und diejenigen, welche 
er Noch welt 9 ausleihen wollen, ers 
halten Nachweiſungen bei 
0 x L. Primo in Stettin, Fuhrſtraße No. 642. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Wir wünſchten junge Tochter in weiblichen Arbeiten 
u unterrichten, und bitten die reſpectiven Eltern, welche 
arauf reflectiren ſollten, uns ihr Zutrauen zu ſchenkenz 
noch fügen wir hinzu, daß wir hauptſächlich die Mittwo 

und Sonnabend Nachmittage dazu beſtimmt haben. — 
Auch empfehlen wir uns zur Verfertigung aller feinen 
Handarbeiten und Stickereien, ſo wie zum Aufzeichnen 
derſelben. Albertine K Henriette Walter. 


A empfing 
F geſchma 


or geahnete Umſtaͤnde waren die Veranlaſſung, die 
ek 5 Tochter mit dem am — Beſſin 
aufzuheben, worauf ich einen Jeden aufmerkſam mache. 
Eten, den 19ten Oktober 1832. 
a . Die Wittwe Lüdtke. 


Allen meinen Freunden und Bekannten ſage ich bei 
BE Abreiſe nach Pyrig, hiermit ein herzliches Lebe⸗ 
wohl. 

ugleich erſuche ich Jeden, welcher noch Forderungen 
an mich A haben vermeint, ſolche bei meinem Stiefſohn 
Herrn Aug. Goͤrth innerhalb vierzehn Tagen anzumel⸗ 
den und Zahlung zu gewaͤrtigen; fpätere Anforderungen 
werden nicht angenommen. Stettin, den Ziften Okto⸗ 
ber 1832. Der Kaufmann C. F. Strauch. 


Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekommene Briefe: 
Prediger Bergius in Droſedow b. Rohman; Gutsbeſitzet 
Rewald in Polzin; Maurergeſell Franz Schlachter in 
Gotzieſen mit 1 Thlr. Kaſſenanw.; Johann Jacob Hübne 
in Klein⸗Kuͤkenshagen b. Dammgarten; Apotheker Schmid 
in Muͤnſterberg; Schneidermeiſter Brellenthin in Baͤh⸗ 
renſtein bei Berlinchen; Lieutn, v. Kleiſt IL, in Berlin; 
Schiffszimmermann Stobinn in Neuwarp; J. L. Fik⸗ 
kert in Frankfurt a. d. O.; Frau Major b. Petersdorf 
in Coslin; Klempnergehülfe Ferd. Menz in Berlin; pen⸗ 
ſionirter Lieutenant Heinrich Hildebrandt in Lübenz un⸗ 
verehelichte Marie Nürnberg in Lukow bei Penkun; Lir⸗ 

el in Greifswald; Frau Dr. Pohle in Anclam; F. Bre⸗ 
fen in Prenzlau; Raſch in ie in der Oſt riegnitz 

ei Lüneburg; Fr. Hofräthin Bindemann in Damm 
1 Ziegler Krauſe in Scholvin; Schuhmachergeſe 
uguft Graff mit 2 Thlr. in Heſſen⸗Darmſtadt; Apo⸗ 
thekergehuͤlfe Schulz in Sommerfeld; G. F. Lobedan in 

rankfurt a. M.; Major Julius in Spandau; J. 2 

rawehl in Charlottenhof; Fr. Meyrat Langel & File 
in Leipzig; Moritz Frager in Leipzig; Tiſchlermeiſter 
. in Wangerin; Regiſtrator Simon in Ückermünde. 

tettin, den 21ſten Oktbr. 1832. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Fonds- und Geld- Cours. 


(Preuss. Cour.) 
— — 


Zins- 


Benzin, am 22. Oktober 1832. Icuss. Prfe. Geld. 
Stauts-Schuld scheine 4 94 | 937 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5 — 1103 

: r ee 

2 8 * 4 871 861 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 524 52 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 44 — 93 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 2a > 
Berliner Stadt-Obligationen .... 1 4944 — 
Königsberger do. we: 419 934 
Elbinger do. . 14 — | 944 
Danziger do. in Th. 1— 34 — 
Westpreuss. Pfandbr. 44971 — 
Gr. Lers. Posensche Pfandbrigfe.# 499 99 
Ostpreussische do. 4 1001 — 
Pommersche do. 41051 — 
Kur- u. Neumärkische do. 44105 — 
Schlesische do. 14106 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark! — | 56 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — 57 — 
Holländ. vollw. Ducaten . 4 — 181 — 

Neue do. r — 1191 — 
Friedrichsd'oo rr — 137 13 
Discontoo 3 4 Ärger 


Beilage zu No. 124. der Koͤnigl. Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
u Vom 24. Oktober 1832, 


D fficielle Bekanntmachungen. 
Es ſoll die Inftandfegung des fogenannten Pyritzer 
Lothweges auf der Straße von Pyrit nach Schoͤnfließ, 
fo weit er durch die Koͤnigl. Wildenbruchſche Forſt geht, 
und wozu 509 Thlr. 19 for. veranſchlagt find, auf Köͤ⸗ 
nigliche Koſten ausgeführt werden. Zur Ueberlaſſung der 
Inſtandſetzung dieſer Wegeſtrecke an den Mindeſtfordern⸗ 
den iſt am Aten November c., Vormittags 10 Uhr, ein 
Termin im Forſthauſe zu Linde, im Rent-Amt Schwedt, 
In der Nahe des Lothweges, anberaumt. ; 
Diejenigen, welche dieſe Wegebeſſerung übernehmen 
wollen, werden erſucht, ſich zur bemerkten Zeit daſelbſt 
einzufinden und mit den 2 Mitteln zu verſehen, 
um die erforderliche Sicherheit bei Uebernahme dieſes 
Geſchaͤfts nachweiſen zu können. Im Termine werden 
die Anſchläge und die näheren Bedingungen zur Durch⸗ 
ſicht vorgelegt werden. Stettin, den 16ten Okt. 1832. 
Henck, Ober-Bauinſpektor. 


Sicherheits- Polizei. 
8 Steckbrief. f 
Aus Stargardt iſt der nachſtehend bezeichnete Muske⸗ 
tier Peter Kücharsky vom 1ſten Bataillon 21ſten Infan⸗ 
terie⸗Regiments am Löten d. M. deſertirt. Saͤmmtliche 
Civil⸗ und Militairbehoͤrden werden erſucht, auf denfels 
ben Acht zu haben, ihn im Berretungsfalle zu verhaften 
und an den gedachten Truppentheil nach Stargardt ab⸗ 
liefern zu laſſen. Stargardt, den 18ten Oktober 1832. 
Major und Bataillons = Sommandeur, 
Bekleidung. Eine blau tuchene Feldmütze mit ro⸗ 
them Beſatz; eine ſchwarz tuchene Halsbinde; eine blau 
tuchene Montirung mit der Reginſents-Nummer; ein 
Paar grau tuchene Beinkleider mit rothen Bieſen; ein 
Pagr ſchlechte Halbſtiefeln. g 
ignalement. eburtsort, Neuenburg; Kreis, 
chwetz; Regierungs- Bezirk, Marienwerder; Provinz, 
Weſtpreußen; Aushebungsort, Montau im genannten 
Kreiſe; Religion, katholiſch; geboren am 18ten Februar 
1808; eingeſtellt am 18ten November 1831; Größe, 5 
uß 4 Zoll 2 Strich; Haare, blond; Stirn, breit; 
ugenbraunen, blond, mittelmäßig ſtark; Augen, grau 
aber fortwährend ekelhaft entzündet; Naſe, kurz, ſtark; 
Mund, groß; Kinn, breit und ſtark; Bart, blond aber 
anz ſchwach; Zähne, vollſtaͤndig aber hoͤchſt laber de 
Geſſchtebiſtung, ſtark; Geſichtsfarbe, gewöhnlich aber ſehr 
pockennarbig; Geſtalt, unterſetzig; Sprache, deutſch und 
polniſch. Beſondere Kennzeichen: fortwährend Augen⸗ 
entzündung und kaut beſtändig Taback. 


Gerichtliche Vorladung. 

Auf den Antrag des Curators des Nachlaſſes der am 
aten März 1831 zu Eresdorf hieſigen Kreiſes verſtor⸗ 
denen Johanna verwitweten Gensd'armes Bauer, geb. 
Wurzbach, angeblich aus Anſpach gebürtig und ehedem 
in Blaufelden wohnhaft gewefen, werden hierdurch deren 
unbekannte Erben, namentlich folgende, den vorhandenen 
brieflichen Nachrichten no in den Jahren 1799 u. 1901 
noch am Leben geweſene Geſchwiſter und Geſchwiſterkin⸗ 
der der Erblaſſerin: . 


— 


10, Louis Wurzbach, Feldwebel in einer Grenadier⸗ 
Compagnie zu Stettin; 
2) Maximilian Wurzbach, Mathematiker zu Jen in 
Dalmatien, Sohn des Samuel Wurzbach, Kaiſerl. 
Koönigl. 8 und Thereſien-Ritters; 
3) Eſalas Wurzbach, ehemals zu Plofelden (wahr⸗ 
1 en e Wohnen 
ndren urzba 5 
5) Mare areıha Murzbadh unbekannten Aufenthalts, 
und im Falle ihres Ablebens auch deren Erben und Erb⸗ 
nehmer, überhaupt aber Alle, welche auf den gedachten 
Nachlaß ein Erbrecht geltend machen und begründen koͤn⸗ 
nen, öffentlich aufgefordert, ſich binnen neunmonatlicher 
Friſt und ſpäteſtens in dem auf den 17ten April 
künftigen Jahres auf hieſigem Land- und Stadt⸗ 
Gerichtshauſe vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts⸗ 


Auscultator Anſpach anberaumten Termine, in Perſon 


oder durch einen zuläffigen Bevollmächtigten, wozu ihnen 
der Juſtiz⸗Commiſſarius Salomon zu Frankenſtein vor⸗ 
geſchlagen wird, zu melden, ihr Erbrecht nachzuweiſen 
und die weitere Verfuͤgung zu gewärtigen. Meldet ſich 
Niemand, ſo wird der Nachlaß als ein herrenloſes Gut 
dem Königlichen Fisco zugeſprochen werden, und es muß 
alsdann ein ſich fpäter etwa meldender Erbe alle Vers 
fuͤgungen des Fisci anerkennen, und ſich, ohne Rechnungs⸗ 
legung, oder Erſatz gezogener Nutzungen fordern zu duͤr⸗ 
geh) lediglich mit dem begnügen, was alsdann von dem 
Nachlaſſe noch übrig fein dürfte, 
Reichenbach in Schleſien, am 7ten Juni 1832, 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


= = 5 Der 

tontag den 29ften Oktober c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in der Baumſtraße No. 1000 einige bien 
Silber, Glas, Porcelain, Kupfer, Meſſing, Leinemeug, 
Betten, weibliche Kleidungsſtücke, imgleichen birkene 
Meubles, fo wie Haus- und Küchengeräth öffentlich 
verſteigert werden. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Da meine vor dem Anklamer Thore belegene, früher 
unter dem Namen „Kupfermuͤhle“ bekannte Anlage, 
ihrer 255 wegen, meinen gegenwärtigen Beduͤrfniſſen 
nicht mehr entſpricht, ſo beabſichtige ich ſolche nebſt Roß⸗ 
mühle aus freier Hand zu verkaufen. 

Demzufolge habe ich vor dem Juſtiz-Commiſſaxius 
Herrn von Dewitz einen Termin auf den 30ſten Ok⸗ 
tober c., Vormittags 10 Uhr, an Ort und Stelle 
anberaumt und lade ich Kaufluftige ein, das Etabliſſe⸗ 
ment zu beſichtigen und die Bedingungen bei dem Herrn 
von Dewitz einzuſehen. 

Ich bemerke nur noch, daß das Grundſtuͤck 4 Meile 
von Stettin belegen, zur Anlage einer Waſſermühle oder 
zum Betriebe eines jeden andern Gewerbes geeignet iſt, 
abgabenfrei beſeſſen wird, mit einer angenehmen Garten⸗ 
anlage verſehen, mit circa 160 tragbaren Obſtbaͤumen von 
den edelſten Sorten und circa 2000 Spargelpflanzen be⸗ 
ie ift, einen Flächeninhalt von circa 171 Morgen des 
ſchoͤnſten Gartenlandes hat, und daß mit großem Vortheil, 


det leichten Milchabſatzes wegen, 12 Kuͤhe aufgeſtellt 
werden können. Cafe im Sfrnber 1255 fe f 
C. Schleich. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


g Mocca-, fein., m. & o. Caffee, Berliner Raf- 
finaden u. gest. Melis, Reiss, Cassia, Mandeln, Schwe- 
tel, Lorbeerblätter, Cicho rien, Pecco- u. Kugelthee, 
neuen holl. Süfsmilch-Käse in Broden, eine gute 
Auswahl Cigarren, unverfälschten geschn, Portorico, 
10 sgr. d. Pfd., beste hallische Pflaumen 15 Pfd. f. 
1 Thlr., im Centner billiger, Farbewaaren, Vitriole 
und Glätte, billigst bei 

C. W. Bourwieg & Comp. 


65” Champagner mousseux blanc, 
prima Qualité, letzter Sendung, empfehlen a 14 Thlr. 
d. Flaſche, fo wie Nüdesheimer 25er Rheinwein auf 
laſchen C. W. Bourwieg & Comp. 


Neuen Hollaͤndiſchen und Schottiſchen Hering, Bor⸗ 
beaurer Shrop, feine Weizenſtaͤrke, Pommerſche und 
Schleſiſche Butter, Domingo⸗ und Jamaika⸗ Blauholz 
verkaufe ich zu billigen Preiſen Louis Sauvage. 

Schoͤnen, Hamburger, reinſchmeckenden Syrup, wel⸗ 
cher ſich durch ſeine Dicke und Suͤßigkeit auszeichnet und 
den allgemein anerkannten Vorzug wohl verdient, erlaſſe 
ich bei 5 Pfd. mit 17 ſgr. 6 dir 5 9 10 Pfd. mit 


1 Thlr. 5 ſgr. denn, 
kl. Wollweberſtr. No. 727. 


. Beachtungswerthe Anzeige. 

Bereits ſeit mehreren Jahren überboten ſich fehr viele 
Tabacksfabrikanten in Erfindung neuer Etiquets für ihre 
Tabacke, ohne jedoch auf dieſe ſelbſt gleiche Aufmerkſam⸗ 
keit zu verwenden, um unter neuem, viel verſprechenden 
5 auch einen andern, preiswürdigern Taback zu 
iefern. 

Der Erfolg entſprach dieſen Grundſaͤtzen, denn der be⸗ 
abſichtigte Endzweck, eine Vergrößerung des Debits zu 
erzielen, ſcheiterte nicht nur ganz an der Ueberzeugung 
der Conſumenten der neuen Sorten, daß diefe vor den 
bisher bekannten 115 ichts ihrer Qualität nichts voraus 
haben, ſondern fehmälerte auch obendrein das Vertrauen 
Ken Iteren Tabacksgattungen, die von Seiten der Fa⸗ 

rikanten ſelbſt den neueren hintenangeſetzt wurden. 

Bei ſo bewandten Umſtänden glaube ich es nicht un⸗ 
terlaſſen zu Rafe, ein geehrtes Publikum auf meinen 
8 DE + 4 — fh.) to Pd., in J, J u. 1 Paketen, 
ergebenſt aufmerkſam zu machen, und demſelben nach mei⸗ 
ner innigen Ileberzeugung die aufrichtige Verſicherung zu 
ertheilen, daß, wenn je die redlichſte Sorgfalt, verbunden 
mit praktiſcher Erfahrung und Sachkenntniß, Vorzägliches 
zu liefern vermag, ich mir ſchmeicheln darf, in dieſen obi⸗ 
gen meinen Fahrikaten es geliefert zu haben. 

Berlin, im Oktober 1832. 

Karl Friederich Kanzow, Tabacksfabrikant. 
Vorſtehenden Oſtende-Canaſter 1 u. M 2 em⸗ 
ehle ich einem geehrten Publikum hierdurch als etwas 
orzügliches, und bewillige ich bei Entnahme von mins 

deſtens 10 Pfunden hierauf, fo wie auf alle andere bes 
Dr ri der 4 5 2 > Kanzow, 
1 onification. ettin, im ober 1832. 

G. A. Theod. Gierke. 


Rehkopf & Regis, 
am Kohlmarkt, Moͤnchenſtraße No. 434, 
empfehlen ihr beſtens aſſortirtes Lager von 
feinſten Boͤhmiſchen Criſtall-Wagren, 0 
Engliſchen Bier-, Wein-, Deſſert-Wein-, Liqueurs 
und Champagner⸗Glaͤſern; 
Porzellan und Sanitaͤts⸗Geſchirr Tafel⸗, Caſſee- und 
Thee⸗Servicen und allen übrigen Gegenſtaͤnden; 
Fayance⸗Geſchirr aus verſchiedenen Fabriken; 
Gleiwitzer emaillirtes Gußeiſen⸗Kochgeſchirr; 
Spiegel-Glaͤſer und Spiegel in allen Größen, in mo⸗ 
dernen Rahmen; 
Alabaſter-Vaſen; 
Gußeiſen⸗Kunſtſachen und Lichtſchirme mit Biscnite 
Platten in verſchiedenen neuen Zeichnungen; 
weißem und grünem Hohlglaſe in allen Sorten, 
und verſprechen ſowohl beim en gros als beim Detail⸗ 
Peel bei feſten Preiſen eine reelle und billige Bee 
ienung. 


Die Geſchwiſter Straſſer 
aus dem Zillerthale in Tyrol, 

empfehlen ſich zum hieſigen Markte mit ganz feinen gems⸗ 
und ziegenledernen Tyroler Waaren, als: weiße, gelbe 
und couleurte Waſch⸗Hand ſchuhe, für Herren und Das 
men, fo wie auch ganz feine milchziegenlederne Glacé⸗ 
Handſchuhe nach der neueſten Mode, ferner mit Bett⸗ 
laden, Kiſſenüberzuͤgen, Unterbeinkleidern, Unterjacken, 
Strümpfen und Morgenſchuhen, alles von dem feinſten 
Gems⸗ und Ziegenleder. 

Unſer Stand iſt wie immer vor dem Haufe des Satt 
lermeiſters Herrn Beuchel. 


Wilhelm Andreae & Comp. 
aus Berlin, 

beziehen zum erſten Male den Stettiner 
Markt mit einem wohl aſſortirten Lager, be⸗ 
beſtehend in Wollen: u. Baumwollen⸗Strick⸗ 
garn, ſeidenen und baumwollenen Canevas 
eigener Fabrik, wollenen, baumwollenen und 
ſeidenen Schnuͤren, Naͤhgarn, Schottiſchen, 
Boͤhmiſchen und Engliſchen Zwirn, Engli⸗ 
ſchem Glanzgarne, baumwollenen Hauben⸗ 
und Hutdrath, baumwollenen und ſeidenen 
Gimpenſchnuͤren, plattirten Hacken und Oeſen, 
Cylinder⸗ u. Wachsdochten, Drathband, Gros⸗ 
detours, Atlas- und baumwollenen Schuh⸗ 
baͤndern, rothem Elberfelder Garn und meh⸗ 
reren dahin gehörenden Artikeln. 

Unſer Stand iſt in einer Bude auf dem 
Roßmarkte, Ecke des Kaufmannes Ernſt 
Mauerhoff. 


Außerordentlich zu beachtende 
Anzei 


Ich beehre mich, Einem hohen, Adel und verehrungs⸗ 
werben Publikum, die ehrerbietigſte Anzeige zu machen, 
daß ich mit meinen eigen fabricirten chemiſch⸗ elaſtiſchen 
Streichriemen für Raſier⸗ und Federmeſſer wieder hier 
angekommen bin. Mit dieſen Streichriemen iſt man im 
Stande, auch den abgeſtumpfteſten Mafiermeffern mit 
wenig Muͤhe den hoͤchſten Grad der Schaͤrfe beizubringen. 
Die beſondere Guͤte und Zweckmäßigkeit meiner Streich⸗ 
rieme iſt bereits von denen anerkannt, die einen Verſuch 
damit gemacht haben, und ich darf überzeugt fein, die ſes 
Zeugniß von einem Jeden zu erhalten, der dieſelben einer 

robe wuͤrdigt. Auch ſteht jedem verehrlichen Käufer, 
vergangenen und gegenwärtigen Marktes frei, wenn meine 
Streichrieme ihrem Zwecke nicht entſprechen, mir ſolche 
zurückzubringen, wogegen ſolcher das Bezahlte wieder er⸗ 
hält. Die Preiſe find wegen dauerhafteren und elegan⸗ 
teren Fabricats etwas höher und zwar 20 ſgr., 1 Thlr., 
1 Thlr. 5 fer für Federmeſſer 10 ſar. Mein Stand 
iſt Roßmarkt, Berliner Reihe neben der Manufactur⸗ 
Waaren⸗Handlung der 8 Daus & Meyer von hier. 

„P. Goldſchmidt, 
aus Meſeritz im Großherzogthum Poſen. 


Aecht ern an Schreib⸗Stahl⸗ 
edern aus London, 
welche ſich wegen ihrer beſondern Güte auszeichnen, das 
Stück 2 ſgr., bei 
J. P. Gold ſchmidt aus Meſeritz, Roßmarkt, Ber⸗ 
liner Reihe, neben Hrn. Daus & Meyer von hier. 


Die größte Kleiderhandlung 


von 
J. F. Steffen aus Berlin, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Markte ihr wohl aſſortirtes 
Lager von Herren-Kleidungsſtücken, beſtehend in Maͤn⸗ 
teln, Ueberſiehroͤcken, Geh- Rocken, Hoſen, Weſten in 
den allermodernſten Stoffen und Farben, ſo wie auch 
nach den neueſten Moden gearbeitet. Auch empfehle ich 
dauerhafte ng ae und Jacken, und es wird ges 
wiß keiner der mich Beehrenden mein Lager unbefricdigt 
verlaſſen. Mein Lager iſt auf dem Kohlmarkte No. 433. 


Markt⸗ Anzeige von W. Nolte, 
Kleidermacher-Meiſter aus Berlin. 


Den Hohen Herrſchaften wie auch einem geehrten 
ublifo zeige ich ekgebenſt an, daß ich wieder mit einem 
ager von fertigen Herren⸗ Kleidern angekommen bin, 
welches in folgenden Artikeln beſteht: Mänteln, Oberrök⸗ 
ken, Leibröcken, Beinkleidern und Weſten. Das mir 
ſeit einer Reihe von Jahren geſchenkte Vertrauen bitte 
ich mir auch diesmal zu Theil werden zu laſſen. Ich bin 
überzeugt, daß niemand mein Lager unbefriedigt verlaſſen 
wird und ich die billigsten Preiſe ftelle. 

Meine Wohnung iſt beim Drechslermeiſter Hrn. Ep⸗ 
pinger, am Roßmarkt No. 713. 


Weifes Hoh ls las 
das Huͤttenhundert Be 15 for., bei, { 
e 


opf & Regis 
am Kohlmarkte, Mönchenſtraße No. 434. 
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0 Ludwig Duͤntz aus Berlin, 
empfiehlt zum diesjährigen Herbſtmarkte ſein gut aſſor⸗ 
tirtes Lager wollener und baumwollener Stlickgarne, 
ſo wie auch wollener und baumwollener Strumpf⸗ 
Waaren. Unter den wollenen Strickgarnen zeichnen 
ſich diesmal beſonders aus: erſtens die grau melirten 
Sayet⸗Geſpinnſte, die meiſtens zu Herrenftrümpfen )' 
verſtrickt werden, und wegen ihrer erftaunlichen Dauer⸗ 
haftigkeit und weil fie in der Waͤſche nicht filzen und 
einlaufen ſehr beliebt ſind; zweitens, die meiſten Eng⸗ 
liſchen Garne, deren Weiße, Weiche und Egalitaͤt 
alle andere Arten weißer Strickgarne übertrifft, und 
drittens die gefärbten, geflaminten Garne zu Damen⸗ 
Strümpfen, jetzt hauptſächlich geſucht; ihre Aechtheit 
wird verbürgt. Von wollenen Strumpf⸗Waaren führt! 
er in längft bekannter Güte weiße und gefärbte Da⸗“ 
mens und Herren⸗Strümpfe, Damen⸗Unterroͤcke, Leib⸗ 
binden, Unterzieh-Jacken in weiß, grau, blau, gruͤn 
und braun, Patent⸗Noyal⸗Hemden, feine glatte Hem⸗ 
den und Unterhoſen;, von wattirten Strumpfwaaren, 
Jacken und Hoſen für Herren. Noch erlaubt er ſich 


auf feine ſeidene, brodirte und ger 
ſtickte Handſchuhe für Herren und 2. 


men, als neueſte Mode in Paris in Geſellſchaften 
und auf Ballen, aufmerkſam zu machen. — Seine 
Bude ſteht auf dem Roßmarkte, geradeüber dem Haufe! 
des Herrn Kaufmann Michaelis. 


— — — nn 
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: Wir zeigen hierdurch an, daß das von uns verfer⸗: 
2 ae Papier, welches als ſo heilſam gegen icht, & 
* Rheumatismus, Huſten, Bruſt- und Rückenſchmenz, 
: Heiſerkeit und Zahnweh bekannt iſt, nur einzig: 


: und allein bei dem Herrn Ludewig Dung in 2 
+ Berlin für den Umfang der preußiſchen Monarchie? 


2 zu haben iſt. oſeph Sterry & Soͤhne. 2 
? London, den zten ar 1830. 2 
? Indem ich obige Anzeige aufs Neue bekannt ma-? 


che, um dem Publikum die wahre Quelle zu öffnen, 2 


: welches fo oft durch das Wort aͤcht und einen? 

hohen Preis oeriufcht wird, fo wie auch mich: 
2 jeder beſonderen Anempfehlung enthalte, da die Wirk⸗ : 
: ſamkeit des engliſchen Gicht⸗ Papiers laͤngſt bekannt: 
T iſt, füge ich noch hinzu, daß der Bogen deſſelben bei: 
7 mir 2 Sgr. koſtet, und auswärtigen Apotheken auf; 
portofreie Beſtellungen ein beudeutender Ra-? 


: batt bewilligt wird. Ludewig Du nt, 
ſteht während des Marktes in Stettin, : 
auf dem Roßmarkt gerade über dem Hauſe ?“ 
des Hrn. Kaufmann Michaelis. 
l ee c eee * 
Bettfedern, Daunen und fertige Betten, auch weiße 
Wolle zum Sticken und Stuhlrohr offerirt fehr billig 
und gut David Salinaer, breite Straße No. 390. 
Engl. Glätte, Engl. Blei und Braunſtein empfehlen 


billi 
Vranow & Scholinus, Pelzerſtraße No. 80 l. 


„ 


rer 


Fur Herren * 
empfiehlt der Schneider⸗Meiſter F. W. 
Luck II. aus Berlin, während des Marks 
tes in Stettin, Louiſenſtraße neben dem 


goldenen Loͤwen, im Hauſe des Herrn Kauf— 
mann Hoffmeiſter, ſein vollſtaͤndiges Lager fertiger 
Kleidungsſtuͤcke, beſtehend: in Maͤnteln, Ueberroͤcken, 
Leibroͤcken, Weſten und Beinkleidern, elegant und 
dauerhaft gearbeitet; fo wie auch eine Auswahl Livrée⸗ 
Ueberroͤcke, Knaben = Anzüge, nach der neueſten 
Mode gearbeitet, und auch ein Sortiment Tricot— 
Unterzieh⸗Jacken und Beinkleider, die ſich wegen 
ihrer Dauer und guten Sitzens zum Reiten ſehr 
empfehlen, zu den billigſten Preiſen und bittet um gez 
neigten Zuſpruch. 

N ET TI 1 

Die Leinens Waaren=z Handlung 

von Dobrin & Comp., Breite⸗Straße No. 345, 
T empfiehlt eine große Auswahl Leinewand; ganz beſon⸗ 
D ders aber offexirt fie 50 Stück ungeklärte Cregs⸗ 
2 Leinewand a Stück 2 Thlr. billiger als fruher; fer⸗ 
L ner guten 2 breiten Herrenhuter und Schleſiſchen? 
Drillich, Gedecke mit 6 und 12 Servietten, exftere £ 
Ta 3 Thlr., Caff“⸗ Servietten von 1 bis 20 Thlr., : 
ſo wie auch ein großes Lager gebleichter, ungebleich⸗ 
ter und geblümter Parchende, Wiener Cord-, Köpers 
und Hemden⸗Flanell, weiße $ und 4 Halstücher, 
Leinen⸗Taſchentücher, und echte doppelte framzoſiſche 
$ und 3 kohlſchwarze und blauſchwarze ſeidene Hals⸗ 


tuͤcher, 5 l 
Fertige Waͤſche, 
Hemden und Oberhemden, Unterbeinkleider, Jacken 
und Strümpfe, Chemiſetts von 3 ſgr. bis 1 Thlr. 
20 for., mit den feinſten und modernſten Knöpfen, ? 
feine Satifer Halskragen von 2fgr. bis 74 ſgr., eine? 
große Auswahl von den modernſten ſammetnen, feiz ? 
denen, wollenen und baumwollenen Halsbinden, fox 
wie auch National⸗Shlips. 
Pariſer Morgenroͤcke, Schlafroͤcke, 

fo wie Schlafroͤcke mit Afaher Warte, und gut durch⸗ 
geſteppt, die ſich beſonders zum Winter gut eignen. 


u... 
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fie ganz beſonders Choleras Hemden, Jacken und Un⸗ 2 

terbeinkleider zu den billigſken aber feſten Preiſen, : 

de Beſtellung hierauf wird prompt und reel ausge- 
rt. — 


ie 
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Dobrin & Comp. 

TI EEE SE LEE EEE IE IT 
Die Sonnen- und Regenfchirm = Fabrik 

von J. F. Werner & Sohn aus Berlin, 


fiehlt baumwollene Regenſchirme a 14 Thlr., ſeidene 
Mi Abl. bei reeller Waare. Der Stand iſt > der 
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Berliner Reihe, grade über dem Hauſe des Herrn 


Michaelis. 


Die Glas- und Porzellan-Handlun 

von D. F. ee 1 
neuen Markt- und Frauenſtraßen⸗ Ecke, 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Waarenlager in: Porzellan⸗, 
Sanitaͤts⸗Geſchirr⸗ und Steingut⸗Waaxen, Engliſchen 
Weinglaͤſern und Boͤhmiſchen Criſtall⸗Glas⸗Waaren, 
Spiegeln, emaillirt gußeiſern Kochgeſchirr u. ſ. w., zu 
billigen und feſten Preiſen. 


C. W. Peterſſen, 
E Grapengießer-Straße No. 165., 
empfiehlt fein Lager von Meffing: Waaren, beſtehend In 
Tiſch⸗ u. Comptoir⸗Leuchtern, Lichtſcheeren, Lichtprofiteln, 
Gothiſchen Lampen, Plaͤtt⸗ u. Tulleifen, Moͤrſern, Grif⸗ 
fon und Schilden zu Haus⸗ und Stubenthuͤren, Wage⸗ 
chaalen, Gewichten u. f. w. Altes Kupfer, Meſſing, 
Zinn, Zink, Blei nehme ich in Zahlung an, und werden 
fortwaͤhrend die hoͤchſten Preiſe dafür gezahlt. 
W. Liegnitz, No. 200 Laſtadie, 
empfiehlt ſo eben erhaltene Fe Sänfebrüfte und 
Pokel⸗Gänſefleiſch, imgl. alle Sorten friſche Butter zu 
S a 51 for. pr. Pfd. 
Beſten rothen Galchſſchen Nleeſaamen offerirt 
* Rud. Chriſt. Gribel, ar. Oderſtraße No. 13. 
„Ein ſchon gebrauchter leichter Schleſiſcher Kork Wagen 
ſteht Pladdrin No. 113 billig zum Mache 5 
Ein aufrechtſtehendes Pianoforte, eine ganz neue Er⸗ 
findung, von einem ausgezeichnet ſchoͤnen Ton, nebſt ei⸗ 
nem gebrauchten Fortepiano, ſtehen zu verkaufen 
Fuhrſtraße No. 817, 2 Treppen hoch. 


Ver miet hungen. 

Am neuen Markt No. 952 iſt ein Logis von 2 meu⸗ 
blirten Stuben nach vorn heraus zum 1ften Dezember zu 
vermiethen. Auch iſt in demſelben Haufe ein Pferdeſtall 
fuͤr zwei Pferde zu vermiethen. 

In einem der neu erbauten Häuſer am Bollwerk, bes 
nannt Stadt Breslau, iſt eine ſehr freundliche Stube 
mit Meubles, eine Treppe hoch, an einen ruhigen Mie⸗ 
ther zum Aften November d. J. zu vermiethen. 

Eine meublirte Siude und Kummer- ift ſogleich oder 
zum iſten Nov. zu vermiethen, am neuen Markt No. 24. 


Wohnungs Veränderungen. 

Ich wohne 5 peicherſtraße No. 68, beim Kaufe 
manne Herrn Nienow, und empfehle mich zugleich mit 
neuen und alten Fortepiang's aller Art. 

Pen bh den dune Inſtrumentenmacher. 

em hochgeehrteſten Publiko zeige ich gehorſamſt an 
daß ich jetzt am Roͤdenberge No. 251 wohne und um 
hochgeneigten Zuſpruch, ſowohl wegen billiger Clavier⸗ 
Reparatur, als haltbarer richtiger Stimmung derſelben 
bin, re 6% sten — — 3 

reinfalk aus St. Petersburg, Inſtrumentenſtimmer 
und Dollmerfcher der Ruſſiſchen Sprache. 


Dienft- und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Auf einem Gute im Pyritzer Kreiſe, nahe bei Star⸗ 
f wird zu Oſtern ein unverheiratheter tüchtiger Wirth⸗ 
chafts⸗Inſpektor gefucht, der durch glaubwürdige Zeugs 
niſſe ſeine Qualifikation und ſein Wohlverhalten nach⸗ 
weiſen kann; die Zeitungs⸗Expedition und Herr Hahne 
in Stargard werden gefülligft das Gut namhaft machen. 


